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Stadtpräsident Schmidt: 

He rr Bundespräsiden~ ! Herr Landtagspräsident! 

He rr Minist erpräsident! Magnifizenz! Liebe Gäste! Meine 

sehr ve r ehrten Damen und Herrenl 

Nachdem die festliche Musik verklungen ist, die 

das Orchester der Hebbelschule soeben zum Vortrag 

brachte, habe ich die 'hre, die heutige Festsitzung 

unserer Ratsversammlung zu eröffnen. 

Wir wollen auch in dieser Stunde unsere Gedanken 

einen Augenblick bei unseren Brüdern und Schwestern 

im Ostsektor Berlins und in der Ostzone verweilen 

lassen und ihrer in Treue gedenken. 

(Die Anwesenden erheben sich von den Plätzen.) 

Wir beklagen die Opfer, die in dem dort geführten 

Kampf gegen die Unterdrückung gebracht worden sind. Bis 

ins Innerste erschüttert und von tiefer Trauer erfüllt 

Vernehmen wir heute aus den letzten Meldungen von 

neuen Erschiessungen. Eine Verhaftungswelle grössten 

Ausmasses geht über die ganze Ostzone und versetzt 

unsere Landsleute in schwerste Unruhe und tiefstes 

Leid. Wir bringe n auch an dieser Stelle unDere enge 

und herzliche Verbundenheit mit ihnen und mit allen 

Kämpfern für die Freiheit zum Ausdruck. - Ich danke 

Ihnen. 

Und nun darf ich Sie alle aufs herzlichste be­

grüssen , allen voran unseren hochverehrten Herrn 
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Bund espräsidenten und den Herrn Ministerprö.s iden~en 

de s Lande s Schl eswig-Hol s t e in~ Di e Stad t Ki el weis s 

die grosse Ehre wohl zu s Chä t zen " die i hr dur ch 

den Be such des H0r rn Bundespräs i denten und zahlreicher 

promi nente r Gäs t e au s dem In-und Aus l ande wi ederum 

zute i l geworden i st. Die s er Besuch gibt der 

"Ki el e r Woche " eine Bedeutung weit üb er di e Grenzen 

unse r e r Stadt und unse r es Land es h i naus. l,H r freuen 

uns auf ri cht ig , dass un sere Gäste durch ihre Anwesen­

heit den Ki el e r Fest t agen einen besonderen Gl anz ver­

l e i he n ... I ch danke Ihnen i m Namen de r gesamt l...·n Bürger­

schaft her zlie hst fü r Ihr Erscheineno Gl eichzeitig 

wünsche ich a llen Gä st en von ganzem Herzen, da ss es 

ihnen auch diesmal bei uns gefallen mö ge, und dass 

die festlic hen Tage der "Kieler Woche" ihnen allen 

zu einem eindrucksvollen Erlebnis werden~ 

La ssen Sie mich kurz auf die Bedeutung dieser 

heu ~ igen Fest s itzung eingehen. Im Rahmen der offiziellen 

Verans t altungen der "Kiel er rioche" soll sie betonen, 

das s dieses alljährliche Er e i gnis ein Fest der gesamten 

Bürgerschaft unserer Stadt ist. In prägnanter Form 

behandelt die Festsitzung der Ra tsversammlung Jahr 

um J ahr einen anderen Aspekt der Politik dieser 

höchsten Instanz der Kieler Bürgerschaft. Als Haupt­

stadt des Landes Schleswig-Holstein hat Kiel aus 

eigenem Ermessen entstandene Verpflichtungen zu 

erfüllen, die den Bereich der Reprä sentanz überschreiten. 



- 3 -

Das s pi egelt sich in unserem kommunalen Leben wider. 

Die Landesregierung hat immer für die se besondere 

AufgabensteIlung Kiels ihr besonderes Interesse be­

kundet. Es erilillt uns daher mit besonderer Freude, 

dass der Herr Mini sterpräsident sich bereit erklärt 

hat, heute hier vor Ihnen zu sprechen~ 

Herr Ministerpräsident! Ich darf Sie hiermit 

bitten, das ort zu nehmen. 
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Ministe rpräsident Lübke: 

Hochverehrter Herr Bundespräsident! Herr Landtags~ 

präsident I Magnifizenz! Herr Stadtpräsident! Herr 

Oberbürgermeist er! Hochansehnliche Ratsversammlung!. 

Meine Damen und Herren! 

Es ist mir weit mehr als eine Pflicht , es ist mir 

eine Freude und Ehre, als Repräsent ant der 

schle swig-holsteinischen Landesre gierung einige Worte 

der Be grüssung an Sie zu richten. 

Aber auch mir sei es gestattet , zunächst einmal 

meiner gan z besonderen Freude darüber Ausdruck zu ge~ 

ben, dass Sie, sehr verehrter Herr Bundespräsident, 

trotz Ihrer ausserordentlichen zeitlichen Bedrängnis 

es auch in diesem Jahre möglich geillacht haben, der 

Stadt Kiel und damit dem Lande Schleswig-Holstein 

einen Besuch anlässlich der "Kieler Woche" abzustatten. 

Sie werden es bei Ihren nun schon zahlreichen Besuchen 

in diesem nördlichsten Land unserer Bundesrepublik 

selbst gespürt haben , mit welcher Herzlichkeit die 

Bevölkerung unseres Landes Ihnen begegnet. Und auch 

wir Schleswig-Hols teiner haben gespürt, da ss Ihnen 

Ihre Besuche in unserem Lande und in dieser Stadt 

niemals eine Verpflichtung bedeuteten, sondern schon 

zu einer liebgewordenen Gewohnheit wurden. Wir danken 

Ihnen das heute, und wir werden es Ihnen auch in Zukunft 

zu danken wissen. 
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Meine Damen und Herren! Mit Interesse und l!'reude 

verfolgt auch die schleswig-holsteinische Landesregie r ung 

die Bemühungen der schle swig-holsteinischen Landes­

hauptstadt, die "Kieler oche" nicht nur zu einem 

die Grenzen der Stadt übersprinGenden Ereignis zu machen~ 

sondern ihr auch ein immer ausgeprägteres geistiges 

Profil zu geben. Sie verargen es mir aber sicherlich 

nicht, wenn ich offen bekenne, dass mir als altem Seefahrer 

noch immer das Herz der "Kieler Woche" im Sport der 

Segelregatten zu schlagen scheint , der eine Tradition 

schuf, auf der die "Kieler oche" der Nachkriegsjahre 

eigentlich erst aufbauen konnte. Ich freue mich , dass 

auch im sportlichen Geschehen die "Kieler Woche" der 

Gefahr einer Verfl achung rechtzeitig aus dem ege gegangen 

ist, und dass der rauschende Wind in den Segeln nicht 

Von dem Motorengeknatter übertönt wurde. 

Schleswig-Holstein ist , wie Sie alle aus eigenster 

Erfahrung und aus Ihrer politischen Betä tigung wissen, 

kein wirtschaftlich reiches, aber ein von der Natur 

durch die Lage zwischen zwei Meeren gottgesegnetes Land. 

Wenn wir - leider nicht ohne Grund - in der Verkehrsferne 

unseres Landes von den Zentren der Bundesrepublik ein 

belastendes Hemmnis erblicken müssen. so wollen wir uns 

dOch mit Stolz dieser Lage zwischen Nord-und Ostsee und 

der sich aus ihr ergebenden Möglichkeiten bewusst bleiben* 

Das Meer ist die Brücke zur Verständigung zwischen den 
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Nationen, es ist die ! utt cr all en Handels und wird auch 

eine8 Tages für uns er Land und mit in erster Linie für 

Kiel wieder eine der Säulen bedeuten, auf denen die 

Wirtschaft uns eres Landes sich aufbaueh und f e stigen 

kann. Ich brauche Sie, wa.s Kiel betrifft, nur an den 

Hafen, an den Nord-Ostsee-Kanal, an den aufwärtsstrebenden 

Schiffbau~ an den Seefischmarkt und an die gros sen 

Reede reien zu erinnern. 

Wenn wir aber insbesondere unserer Jugend wieder 

eine echte Zuneigung, eine Liebe zum Mee r vermitteln 

helfen, dann gebe n wir ihr damit einen Grund , auf dem 

sie bauen kann. Denn die bewu s s te Hinlenkung der Jugend 

zum Was ser, zum Sport des Segelns und des Ruderns wie 

zur gro ssen Schiffahrt , förd (: rt die Freiheit und Unab­

hängigke it des Denkens und des Empfindens und schafft 

einsatzbereite Menschen p die sich Kameraden nennen können, 

nur Mens chen, die die Freiheit und die Weite li eben, 

erlie gen nicht de r Ge t ahr" in der Enge des Alltags zu 

ersticken. Sie werden auch im späteren Leben bereit und 

fähig sein~ Verantwortung zu tragen, eine Verantwortung, 

die letztlich ihre Bewährung auch in der politischen 

Pflicht er f üllung finden muss~ 

Andererseits teile ich mit Ihnen, meine Damen und 

Herren der Kieler Ratsversammlung , die Auffassung, dass 

in den Wirkungsmö glichkeiten der "Kieler Woche" mehr 

beschlos sen liegt als nur der sportliche, friedliche 

Wettkampf. Sie huben im Laufe der Jahre dieser Festwoche 
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eine Gestalt gegeben, die ein Spiegelbild des kommunalen 

Gemeinschaftslebens in seiner ganzen Breite und 'liefe ist 

oder doch, wenn wir es recht erkennen, sein soll und 

werden muss. Sie haben sich in den letzten Jahren in 

besonderer .eise dem kulturellen Bereich zuge wandt. Die 

gestern erfolgt e eindrucksvolle {iedereröffnung des 

Stadttheaters stand ja nicht zufällig am Anfang der 

diesjährigen Festtage, sondern g ibt ihnen ihr bestimmendes 

Gepräge . 

Me ine Kabinettskollegen und ich begrüssen diese 

Entwicklung von ganzem Herzen. Ich habe in den letzten 

Jahren oft meiner Sorge darüber Ausdruck gegeben, dass 

wir durch die Not , die das Hauptaugenmerk aller 

Politischen und kommunalpolitischen Ve rtreter unseres 

Landes ve 'rdient, leicht versäumen können, den Quellen 

nachzugehen, aus denen wir überhaupt erst die Kraft 

schöpfen können , mit dieser ot fertig zu werden. Das 

bedeutet zum Beispiel, dass die Fragestellung , ob zuerst 

allein wohnungen und Arbeitsstä tten gebaut werden müssen 

und dann erst Schulen, Theater. Universitäten , Büchereien 

Und Jugendheime , einfach falsch ist. Wir würden sonst 

einen Weg einschlagen , der uns in unserer menschlichen 

Haltung und in unserer geistigen Entwicklung zurückwerfen 

mUsste zu einem hohlen Materialismus , den wir dann nur 

nOch mit idealistischer Terminologie verbrämen , aber 

nicht mehr mit idealistischem Inhalt erfüllen könnten. 
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Wenn ich das werdende, sich neu gestaltende Bild 

der Stadt Kiel vor mir sehe, dann erfüllt es mich 

in dieser Hinsicht mit Hoffnung. Gestern ist anlüsslich 

der Wiedereröffnung des Stadttheaters von den beachtlichen 

Beträgen gesprochen worden, die sowohl das Land 

SChleswig-Holstein als auch die Stadt Kiel aus ihren 

Etatmitteln für den Bau dieses Hause s aufgebracht haben. 

ir erkennen daran ein allgemeines und von allen Parteien 

getrageneB Ve rständnis für die BedeutunJ solcher 

AUfgaben. 

Aber über einen etwaigen Vorwurf, meine Damen und 

Herren, sollten wir uns doch klar sein: dass wirr die 

wir als die gewählten Vertreter in Land und Stadt Gesetze 

und Verordnungen zu erlassen und Haushaltspläne zu 

beschliessen haben, ja nicht unser eigenes Geld verwalten, 

Sondern die Mittel, die uns aus den nicht immer mit reiner 

Freude geleisteten Steuerzahlungen unserer Bürger zu 

treuen Händen anvertraut sind. Mit behördlicher Hilfe 

allein ein kulturelles Leben aufzubauen könnte also 

wie ein frommer Betrug erscheinen, wenn eines nicht wäre: 

Wenn wir nicht wüssten, dass auch der Gemeinsinn der 

Bürger wieder erwacht ist, wenn auch nicht einzelne Bürger 

- und sogar in erfreulich grosser Zahl - aus freier , 

Uneigennütziger Initiative mit der Grosszügigkeit des 

Mäzens, aber auch mit dem Opfer des Scherfleins der armen 

Witwe ihren persönlichen Beitrag leisteten. Sehen Sie sich 

beispielsweise diesen Raum an, dessen schöne Ausstattung 
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überhaupt erst durch solche freiwilligen Spenden möglich 

geworden ist. Sehen Sie sich auch die Opfer unse " er 

Bürger an , die etwa beiill Wiederaufbau der Nicolaikirche 

oder anderer kultureller und gemeinnütziger Gebäude und 

Institute aus freien Stücken mitgeholfen haben. Das ist, 

wie mir scheint, ein noch schönerer Beweis dafür, dass 

man sich den ursprünglichen Kräften unseres Bürgertums 

und unseres Gemeinsinnes wieder verpflichtet fühlt, als 

die organisierte staatliche Hilfe. 

Es ist also schliesslich - das möchte Xh zum Schluss 

sagen, die Bereitschaft zum Opfer, die über die Frage 

entscheidet, ob wir uns im Niedergang oder ob wir uns im 

AUfstieg befindenQ Ich darf Ihnen, den Männern und 

Frauen der Kieler Ratsversammlung, aber auch allen 

Bürgern unse r er Landeshauptstadt den Dank dafür aussprechen, 

dass sie diesen Gedanken und Taten Raum und damit auch 

der "Kieler Woche" ihren schönsten und tief sten Sinn ge­

geben haben. 

(Lebhafter Beifall.) 
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Stadtpräsident Schmidt: 

Herr Ministerpräsident I Für die freundlichen 

und verständnisvollen Worte, die Sie soeben an uns 

richteten, danke ich Ihnen herzlichst im Namen dieses 

Hohen Hauses. Die Verbundenheit des Landes Schleswig­

Holstein mit seiner Landeshauptstadt kam dabei sinnfällig 

zum Ausdruck_ Nicht weniger eng als die Beziehungen 

zwischen dem Lande Schleswig-Holstein und der Stadt Kiel 

1st die Bindung , die zwischen der Stadt und der alt­

ehrwürdigen Christian-Albrechts-Universität besteht. 

Davon zeugt auch die Anwesenheit der Herren des Senats 

mit se iner Magnifizenz , dem Herrn Rektor. Auch seine 

Magnifizenz hat sich liehenswürdigerweise bereit erklärt. 

diese Verbundenheit durch eine Ansprache zu unterstreichen. 

Magnifizenz! Ich darf Sie bitten, das Wort zu 

nehmen. 
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Professor Dr.Schröder, Rektor der Universitä t Kiel: 

Herr Bundespräsident! Herr Ministe rpr äs i dent! Herr 

Landtagspräsident! Herr Stadtpräsident! Herr Oberbürger­

meister! Me ine sehr verehrten namen und He rren! 

s ist heute schon eine feste Tradition, dass die 

Christian-Albrechts~Universität zu Kiel durch ihren 

jeweiligen Repräsentanten als Gast an der feierlichen 

Ratsversammlung teilnimmt, die die Stadt Kiel an den 

Beginn der tlKieler 'oche" zu stellen pflegt. 

'\ ir sind auch in diesem Jahre der Eihladung, die Sie 

an uns hab en ergehen l a ssen, mit freudi ger Zustimmung 

gefolgt und danken Ihnen herzlich dafür, da ss wir di esen 

f e stlichen Tag heute mit Ihnen begehen dürfen. Wir tun es 

umso mehr , als uns diese Ra tsversammlung die willkommene 

Gele genheit bietet. die enge und herzliche Verbundenheit 

zwischen der Christi~n-Albrechts-Universität und der Stadt 

Kiel auch augen-und sinnfällig durch unsere Anwesenheit 

zum Ausdruck zu bringen, die Verbundenheit mit der Stadt , 

in deren ~auern wir l eben und arbeiten , in der die 

Universit ät ihre Tätigkeit entfaltet; und wir möchten 

Ihnen durch unsere Anwesenheit auch zeigen, dass uns die 

gleichen Ge f ühle im Verhältnis zur Stadt Kiel beseelen, die 

wi r bei den Vertretern der Stadt i mme r wieder feststellen 

können, und über die wir so f roh s ind .. 

Stadt und Universitä t stehen, wie ich glaube , in 

einer engen Schicks alsverbundenheit miteinander, und wir 
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ha ben in der grö s sten Dankbarkeit das Bewus s ts ein, dass 

di ese Erkenntnis auf be i den Se iten in gleichem Masse vor­

hand en ist und s i e den Geist be stimmt, in dem sich die 

ZUsammenarbeit zwischen der St a dt und d er Universität 

vollzieht. 

Zugleich, meine sehr verehrten Damen und Herren, ist 

uns di e se Ratsversammlung aber auch ein willkommener 

Anla ss, um unseren herzlichen Dank dafür abzustatten, 

dass Sie in mannigfacher Beziehung unserem Streben und 

unserer Arbeit immer wieder eine ideelle und materielle 

Förderung haben angedeihen lassen~ Die Universitä t wird 

manchmal als eine Institution betrachtet, die f~rnab vom 

POlitischen und wirtschaftlichen Geschehen des bürgerlichen 

Lebens ihr Eigenleben führt, die sich als eine Art Staat im 

Staate fühlt~ als eine Gelehrtenrepublik. die sich 

nach eigenen Gesetzen regiert und an dem Leben, das sie 

Umgibt, nur wenig oder gar keinen Anteil nimmt. Eine solche 

VOrstellung wäre gründlich falsch. Die Universität Kiel 

mag, räumlich gesehen , am Rande der Stadt Kiel liegen; aber 

in allen anderen Beziehungen liegt sie, wie ich glaube , 

mitten in der Stadt und in der Arbeit der Stadt begründet. 

Jede Universität ist ja durch vielfältige und enge Bande 

mit der Gemeinde verbunden, in der sie lebt und arbeitet. 

Und ein ständiger Austauch auf allen Gebieten sorgt dafür, 

dass jede G'_ fahr einer Isolierung vermieden wird. 
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Ich will hier nicht von der Universität als einem 

Fakto r des \drtschaftslebens sprechen, obwohl ja auch diese 

Bezie ung zur stadt und zur Gemeinde ein wesentliches Band 

zwi schen den beiden Körperschaften darstellt, und obwohl 

man vielleicht darauf hinweisen könnte, dass die Mittel, 

die die Universität ohne Berücksichtigung der Universität~ 

kliniken beispielsweise im Jahre 1952 ausgegeben hat, den 

Betrag von 10 Millionen DM überstiegen haben, ein Betrag 

also~ der nahe zu r e stlos in dieser oder jener Form in die 

irtschaft der Stadt einfliesst. Es dürfte sicherlich wenig 

uftraggeber geben in der Stadt Kiel, die ihre ~irtschaft 

in einem gleichen Umfange be schäftigen und Produktion als 

auch Konsum mitbestimmen. Ich möchte auch nicht davon 

Eprechen, dass die 2 400 Studenten der Universität auch 

auf wirtschaftlichem Gebiete einen wesentlichen Faktor 

darstellen. Wichtiger scheint mir die Tatsache zu sein, 

dass die Universität Kiel gerade im kulturellen Leben der 

Stadt eine gewichtige Rolle zu spielen berufen ist, dass 

sie sich stä ndig und immer wieder bemüht, sowohl die Stadt 

als auch das Land über ihre Arbeiten und Forschungsergeb­

niSse zu unterrichten, dass sie die Kulturgüter, die ihr 

anvertraut sind, und die sie ständig in täglicher Arbeit 

neu schafft, weiterzugeben trachtet an die Allgemeinheit, 

Und dass sie so zu einem der wichtigsten Faktoren - ja, ich 

mÖchte eigentlich sagen dem wichtigsten und stärksten 

KUlturfaktor - im nordischen Raum Deutschlands geworden 

iat.. Hier findet die ge istige Verbundenheit von Stadt und 

Universität ihren sichtbarsten Ausdruck. Hier liegen die 
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Aufgaben, bei denen di e Universit ä t auch einmal als 

der gebende Te il auftreten kann und viel f ältig das als 

Dank zurückzuerstatten bere it ist, was sie an materi eller 

För de rung und Unterstützung erfährt. 

Einen besond , rs hervorstechenden A&sdruck für diese 

Bestrebungen der Universität bildet die Arbeit der 

Uni v ersit ätsgesellschaft, deren Sektionen im vergangenen 

Jahre 269 Vorträge im ganzen Lande v eranstaltet haben, und 

di e noch im weiteren Ausbau ist ... In diesen Bereich gehört 

a ber auch die Mitarbeit der Universität im Kultursenat der 

Stadt Kiel, der noch mehr als bi sher der s achverständige 

Ratgeber der Stadtvervl al tung und der Ratsversammlung be i 

allen Angelegenheiten des kulturellen Lebens sein möchte. 

Aber auch die "Kiele r 'Voche" bi et et der Universit ä t 

die erwünschte Gelegenheit, mit kulturellen Veranstaltungen 

Vor die Öff entlichkeit zu tre ten und einen Beitrag zu 

leisten zu dem Gelingen dieser Fe stwoche de r Stadt , einen 

Beitrag zu leisten insbesondere zu dem Gestaltwandel, den 

die "Kieler Woche" in den Jahren na ch dem Kri ege erfahren 

hat, ein Gest altwandel, der ja seinen s ichtbarsten Ausdruck 

in den ständig zunehmenden und reprä s entativen kulturellen 

Veranstaltungen besitzt r die die Stadt Kiel in die 

"Kieler Woche" einfügt .. Die Universität möchte mit diesen 

Vorträgen, die sie selbst beisteuert, und die sie im Rahmen 

de r "Kieler oche"wie in jedem Jahre so auch diesmal 

Veranstaltet, zugleich auc h ein kl eines Zeichen ihres 

Dankes an die Stadt und an die Ratsversammlung dafür geben, 
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dass sie in vielen Bereichen und bei vielen Gele genheiten 

der Universität die stützende und helfende Hand ge reicht 

haben , um Forschung und Lehre an unserer Universität zu 

intensivieren und unsere Arbeit zu fördern .. '..' ir sind froh 

und glücklich darüber , dass das so ist. Unsere herzlichsten 

und besten Wiins che gelten der Stadt Kiel, ihrer Rats­

ve rsammlung und dem Gelingen der "Kieler Woche 1953". 

( Lebhafter Be i fall .. ) 



- 16 -

Stadtpräsident Schmidt : 

'Magnifizenz! Im namen de r Ratsversa mmlung danke ich 

Ihnen für Ihre freundlichen Worte und für Ihre int e r essanten 

Darlegungenp, Mit ihnen hat, wie ich glaube, das harmonische 

Verhältnis zwi s chen der Ima mater und ihren akademischen 

Bürgern auf der einen Seite und der Stadtgemeinde und ihrer 

Vertretune auf der ander en Seite e ine neue Best ä tigung g~ 

f und en. Beide, die akademische und die politische Gemeinde, 

sind die wichtigst en Komponent en der Stadt Kiel als 

gesells chaftlichem Faktum. 

' s war daher ein besondere s Ereignis, als vor genau 

einem Jahr e an dieser Stelle ein akademischer Bürger , 

Herr Professor Dr.Freund, grundlegende usführunge n über die 

Geme inde als Zelle des politischen Leb~ ns machte. Abe r 

das Dasein der Gemeinde , der Stadt , erschöpft sich nicht 

mit ihren politischen . ufgaben. Sie ist die Brücke , auf 

der jede Zeitepoche da s ihr entsprechende kollektive und 

soziale Drama abrollen lässt. Sie ist ein Kulturfaktor; die 

Pflege aller kultureller Einrichtungen und Erscheinungen 

ist eines ihrer besonderen irkungsgebiete. Denn in dieser 

Sphäre ist es , wo da s kollektive und auch das persönliche 

rI eben widergespiegelt werden. 

Der Herr Bundespräsident, der heute zu unserer grossen 

:FreUde unter uns weilt" hat sich liebenswürdigerweise bereit 

erklärt , in di ser Festsitzung zu uns zu sprechen. Ich 

darf Sie , Herr Bundespräsident, bitten, zu Ihren Ausführungen 

das Wort zu nehmen. 
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Bundespräsi ent Professor Heuss : 

Verehrte , festliche Versammlung ! 

Gayk hat in der i hn auszeichnenden Unbefangenheit im 

vergangenen Jahr vom Rathausbalkon aus der Kie l er 

Bevölkerung mitge teilt, daß sich niemand mehr in Kiel 

eine "Kieler ' oche " ohne .Heuss. vorstellen könne o Das 

nennt man in der Werbes prache einen Slogano 

( Stürmi s che Hei terkeit) . 

Und mit dieser Unbefangenhei t ging er weiter und hat , 

da nun das Theater neu eingeweiht werden sollte , mir 

den Vorschlag gemacht , ich solle eine Rede halten über 

"Die geistige und kulturelle Situation der Zei t"o Er 

hat gedacht , dem Heuss werde dann schon etwas einfallen . 

(Heiterkeit ) 

Aber ich bin nicht ganz auf diesen Leim - ent s chuldi ­

gen Sie , vielleicht ist das zu viel gesagt - gegangen ; 

ich habe diese Überschrift a bgebogen im Faus t is chen 

Sinne : aus "die " mach ' " zur ", und jetzt heißt es so : 

" Zur geist igen und kul t urell e n Si t uation de r Zeit"o Die 

Sache ist also sehr viel weniger ansp r uchsvoll geworden . 

Denn es wäre mi r als eine unerlaubte Anmaßung erschienen , 

so nebenher unsere Gegenwart, diese Zei t der geis tig-tech­

nischen Siege , der geis t igen , moral ischen Fragwürdigkei­

ten , der künstleri sch- fo r malen Versuche n icht nur in ihrer 

Verworrenheit , sondern a uch in ihrer Verwobenheit deuten 

Zu wollen . Das kann i ch nicht o Und gar die philosophi ­

schen Kontrovers en, die si ch an das ort "Die geistige 

Situation" ans chlie ßen müßten , die den Begriffen der 
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"Phänomenologie " und des "Existenzialismus " folgen , sind 

mir fremd geblieben . I ch weiß heute noch nicht ganz 

genau , was Existenzialismus ist , 

(Lebhafter eifall ) 

und zwar nicbt aus Gleichgültigkeit , sondern weil die ­

ses späte Leben selten die luhB des Meditierens kannte 

und seit Jahren nur der Forderung des Tages unter­

worfen ist , langehin selber dem Gesetze der baren 

Existenz . Es kümmert e sich wenig um die Begriffsinter­

pretationen , was Existenziali mus sei; ich hat te dafür 

einfach keine Zeit. 

Und dieses "Zur", das ich gewählt habe stat t des "Die" , 

entbindet mich des Versuchs einer wohlgebauten Sy tema­

tik und vergönnt mir die mildernden Umstände , die ich 

mir selber gewähr t e , ehe sie Gayk mir nun konzediert 

hat. Ich darf nur einige Erfahrungen vor Ihnen vortragen , 

auch Fragen , fUr die mir selber die gewisse Antwort 

fehlt . Und muß 9 da ich kein Buch verfasse , auf gewich­

tige Dinge , die hierher gehören , Problematik der Wissen­

s chaft , der "Bildung " verzichten. Zum Teil habe ich 

von i hnen anderwärt s gesprochen . 

Vorgestern war ich auf der Verkehrsausstellung in 

Müncheno Ich will nicht von ihr erzählen , von den 

LOkomotiven , Autos' , Schiffen , lnugzeugeno Aber die 

Eindrücke , die ich dort neu gewonnen oder wieder ge ­

wonnen habe , führen in das Kernproblem unserer Betrach­

tung . Was will ich damit sagen? Die philosophischen 

Denkkategorien , was Raum , ~as Zeit sei , haben si ch 

nicht geändert. Aber die WertskaIen des mens chlichen 

BeWUßtseins haben sich radikal verschoben : Raumüber-

- 19 -
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windung als Ze itersparnis - darüber möchte i ch einiges 

sagen dürfen . Das hat es als Auf ga be i mmer g egeben . Die 

ganze Kultur- oder Zi vili sati on sgeschi chte hat dieses Ge ­

se t z s o nebenher mitg elös t , als man von der s traße zur 

Schiene übe r ging , vom Wagen z ur Post und ß i senbahn , v orn 

Seg elschiff z um Schnel l dampfer , v orn Fahrrad zum Automo ­

bil, vorn Luftschiff zum Flugzeug o Aber die Din g e , die 

in dieser Aufzähl ung für Sie ja deutlich g enug me chanisch 

err echenbar sind und g rob gesagt - das Ve r hält nis v on 

Kilometerzahl und St undenzahl darstellen , sind - so 

will mir s cheinen nun nich t mehr bloß Quantität in 

de r Ta tsachenfes t s t ellung , sondern Qual i tät in de r g eisti­

gen Bewert ung o Ein e neue Gotthei t s t eht auf den Altä ren ; 

sie heißt Tempo . Ihr wird die Zei t als Opfer gebracht, 

dami t Zei t g ewonnen we r de . Um in der Sphä re des Verkehrs ­

t e chnischen zu bl eib en : ich opfere den Brfahrungsz uwa chs 

de s sozusagen temperi e rt en Reisens , um d en zwe ckha ft en 

Sinn der Re i s e zu int ens ivi e r en . Man n ennt das "tech ni ­

sch en Fort s ch ritt ", de r d i e eine n b ege i s tert und die an de­

ren e r s ch r e ck t . ' ir nehmen i h n und ch arakterisieren i h n 

als Ge g ebenheit für uns , etwa hö ch st eindrucksvoll bei 

einer kurz en historische n Überl eg ung , weil dieser technisch e 

]'ort s ch ri tt in den eineinha lb Jahrhunderten , die hinter uns 

liegen , s ich selber darstellt , in den letzten fünf Jahr­

Zehnten uns g eradezu bedrä ngt . 

Dieser " technische Fort s ch ritt " ist im zivilisatorischen 

Sinne eine Erleichterung alles menschlichen Lebens , auch des 

t ierischen Lebens . Denken Sie an die Entlas t ung der 

Pferde und des Zugvi ehs durch Motoren und Trakto ren . Und 
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dazu kommt noch das ganz andere im Raum- Zeit - Bereich , 

das in dem Komplex Film- RundfQnk- Fernsehen begriffen 

ist , wovon nur ein paar Worte gesagt seien o 

Es ist noch kein halben Jahrhundert her , sei t ich 

1909 den ersten Film sah; knapp dreißig Jahre ist erst 

der Rundfunk al t, und noch kein halbes Jahr ist es her , 

seit ich vor dem ersten Fernsehapparat saß o Die erste 

Begegnung mit dem Film und dann auch mit dem RundfQnk 

War eine Sensation o Man hatte davon gehört, daß es das 

jetzt gebe . Man war ausgezogen , um das Sichverwundern 

neu zu lerneno Heut e ist - wenigstens für die beiden 

ersten Dinge - daraus b ereits eine triviale Selbstver­

ständlichkeit und Gewöhnung gewo rden . Das Wort " trivial " 

bezieht sich jetzt nicht auf den Inhalt des Gebotenen , 

( das natUrlich auch trivial sein kann) , sondern auf die 

schon fast ganz g l eichgültige VerfUgung des Menschen 

über die wunderbars te Technik . Man schi mpf t , wenn die 

Technik , von der man me i s t nichts versteht , ve rsag t . 

Es ist also eine Wendung in der Qualitätsbeurteilung der 

Dinge . Das Zei t-Raum- Problem is t in eine ganz neue Dimen­

sion gerückt. Wir haben di e akus tische und dann auch die 

optische Vergegenwä rtig ung der fernen Stimme , des fernen 

Vorganges; das Zeitgenöss ische verwandelt sich in das 

Momentane . Es ist die permanente Aktualisierung der Ge­

Schichte , die sich doch zugleich in Dokumente für die 

Nachwelt verwandelto Das ist das Aufregende dieser Dinge : 

sie sind Quellen der Historiker in einem völlig neuen Sinn . 

Die Stimmen von Bismarck , Bebel , Bennigsen , Windth orst 
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und Eugen Richter , ihre Art des Gehens , des Redens , 

die Unmittelbarkeit ihres psychologischen Habitus 

sind verweht , sind untergegangen . Der künftige Histo ­

riker dieser verworrenen Zeit , ihren Urteilen und Vor­

urteilen entrückt , hat ein höchst seltsames Material der 

menschlichen Deutung zur Verfügung . Das kann auch zur 

Psychologischen Verschiebung führen , zur Lüge , zur 

Gesteo Diese Nebenbemerkung hat mit der "geistigen 

Situation" unserer Zeit nicht viel zu tuno Aber Sie 

wollen begreifen , was ich damit sagen will : die Tech­

nik , die als ein objektiver Vorgang der Kons t atierung 

erscheint oder auch ein solcher ist , schließt in sich 

die Gefahr oder die Verlockung zur forcierten Bewußt­

heit . 

Und nun beginnt an dieser Stelle die ewige Unterhaltung : 

Bleibt der Mens ch "Herr " der Technik , die er entwickelt 

hat , um sich zu entlasten? ird er aus Gewöhnung , aus 

Bequemlichkeit , aus Lustgeführ ihr "Diener" und s chließ­

lich ihr Opfer? 

Ich will ein paar Bemerkungen zum Rundfunk machen o Karl 

Friedrich von Weizsäcker , der Professor in Göttingen , 

hat in der Max-Planck- Gesellschaft vor drei Jahren 

und das haben ganz gewiß die Rundfunkhöre r nicht gern 

und die Rundfunkapparate-Hers teller sehr ungern gehört -

einmal gesagt, die Erfindung des Rundfunks sei gefähr­

licher als die Erfindung der Atombombe o Wie konnte er 

das sagen? 

Er hatte Sorge wegen de r psychologischen Wirkungsmögli ch­

keit , die natürlich 'an si ch von uns begriffen werden mag 
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als ein wunderbares Instrument der Brziehung zur guten 

Musik , als Werkzeug der Unterrichtung , der raschen lVii t­

tei lung von Tatsachen . Aber das Wort von Weizsäcker 

denkt in Erinnerung an das Bild der Zeit , die wir er­

lebt haben , an den Mißb rauch zur Lü e und z u verhetzung o 

Es ist ein höchs t eigentümlicher Vorgang , die Verviel ­

fältigung des Zufälligen , des hier eben Gegebenen , ins 

Unbegr,enzte durch die Wellen . Der Binsame und das .Private 

werden errei cht ; Menschen werden von der ~e chnik vor dem 

Sicherverlorenfühlen gere ttet . Ich habe selber solche 

Fälle früher persönlich erlebt und ha be mir dann den 

Spott über den Rundfunk - bescheidener Snobismus des 

Beginns - abgewöhnt o Aber was nun , wenn ein Herrs chafts ­

instrument für monopolisierte Meinungsverbreitung daraus 

wird , wissenschaftlich , weltanschaulich , ästhetisch , po -

litisch? Die erprobte Le~re ist , Berufung auf die liebens­

Würdig e Eigens chaft des Rundfunks , daß man ihn abstellen 

kann , was gewiß oft genug eine Wohl tat sein mag . Aber 

diese Lehre verfängt nicht ganz . Denn das Unterbedürfnis 

des heutigen Mens chen nach dem Sensationellen ist ange ­

rührt von diesem unheimlich gewesenen und vertraut gewor­

denen Kasten in der Ecke . Daß dieses Unterbedürfnis nach 

dem Sensationellen vorhanden , ist - s o glaube ich , -

unbestreitbar . Denken wir an die Zeit vor 50 - das ist 

mir persünlich noch möglich - oder vor 80 Jahren . Damals 

gab es auch Nöte und Lebenssorgen; die Wel t wa r nicht . 
Paradiesischo Die gewerblichen Arbeitsverhältnisse hin-

sichtlich der Arbeit szei t und der Entlohnung waren weit­

hin unwürdig o Aber die Vers chiebungen in der sozialen 
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Ordnung und die tiefen Erschütterungen durch zwei unge­

heure Kriege mit i h rer Überforderung von erven und Phan­

tasi e , der wiederholte Ei ns t ur z politis ch er Sys teme mit 

ihren ins Private wie i ns Geistige - in das Geglaubte -

wirkenden Folgen haben den Nenschen für das Une rwa rtete 

oder das mit Angs t erwartete anfälliger gemacht o Das 

gilt nicht nur für die Deut s chen , a ber sicherlich für 

sie besonders , und zwar in allen Schicht en . Der Begriff 

der Dauer für die Sinngebung des Lebens , in der Berufs ­

arbeit , in der Familiengründung , in der e i genen 00rge 

für Besitzmehrung und - s iche r ung ist s chwä ch er g eworden , 

wenn nicht der Begriff selbs t , so doch seine innere 

We rtung . 

Hier nun me ldet sich dann das Problem der Masse o Die 

Entsicherung der Lebensauss ichten i m Verband der Familie , 

in der Gewi ßheit des Arbei tsplat ze s , des Auskommens 

Und heute auch noch der erwünschten He imat - dies alles 

schafft die seelisch- menschliche Vereinzelung , und sie 

ist die Vorauss et zung der Vermassung o Das ist, wie Sie 

sPüren , zugespi tzt ausgedrückt o "Verma ssung " ist in der 

Politischen und s oziologischen Spr a che ein Modewort 

geworden o Ich selber habe es , g l a ube ich , nie gebraucht 

oder höchs tens nur in Anführungszeichen ausgesprochen . 

Denn ich bemühe mi ch, auch dort , wo gleichgeartete s 

Schicksal , Lebensgewöhnung , Berufsweg , Arbeitsverrichtun­

gen , ja , Wohnung sgrundriss e und Typenmöbel gleich und gleich 

addiert und summiert zeigen , den Einzelnen zu sehen und zu 

begreifen , seine Begabun g , seine Liebhabereien, seinen 

EgOismus und sein FreundgefUhl o Das ist vielleicht 
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altmodisch . Die Frage ist , ob man sich diesem Begriff 

~er Vermassung , der in fast keiner der heutigen Reden zu 

fehlen pflegt, unterwirft , indem man ihn immer wieder 

wiWerholt und ihm damit den Rang der Schi cksalsmächtib­

keit gibt , die das Auslöschen des Individuellen , des 

Privaten oder des Lebenswagni~ses als sol chem bedeutet? 

Wir haben alle , vom Politischen abgesehen , bei uns den 

Versuch erlebt , eine angeo rdnete Auffassung von den 

Dingen der Mal erei , der Di chtung , der Vissenschaft 

versetzt zu bekommen; im Grundsätzlichen etwas unsiche ­

rer , aber in der Me t hodik robuster heute noch oder 

wieder gegenwärtig noch in der sowjetischen Zone prak­

tiziert . Ich habe vor ein paar Monaten eine bebilderte 

Kunstbetrachtung in einem führenden SED- Organ Berlins 

in den Händen gehabt und konnte , in <'rinne rung an die 

Zeit von Hitler , nur sagen : "Wie einst im MaiL" Die 

Sogenannte "fortschrittliche Kunst " ist ein idersinn 

in sich; das gibt es gar nichto Es gibt nur gute oder 

schlechte Kunst o Dort war kleinbürgerlich-reaktionärer 

Kitsch mit e twas proletaris ch - aktualistischer Attrappe . 

Bei Hitler waren es mindes t ens sechs Kinder in der ge­

malten Bauernfamilie , und jetzt sind es vier , sechs 

oder acht ents chlos sene Arbeiterköpfe mit dem Drum und 

Dr an , was man für "We ltanschauung " häl t . Ob es gut oder 

schlecht g emalt ist , gilt nicht , wenn es nur "Gesinnung " 

i st oder so tut , als ob es solche sei . 

Die "Vermassung " , die also in solchem Raum methodisch 

gepflegt werden kann , kann eine politis che Parole sein , 

- 25 -



- 25 -

um eine politische He rrschaft zu erleichterna Die 

Gegenmeinungen - und damit auch das Individuelle -

werden lautlos gemachto Die "Vermassung " kann , in 

Anf~hrungsz eichen gesprochen , ein publ i zis tisches 

Warnwort sein wollen - dann nennt sie s ich a ber nicht 

so und unbewußt jenes Angstge~ühl , v on dem ich sprach , 

in sich aufnehmen o Wir sollten uns nicht angewöhnen , 

so oft von Vermassung zu reden , daß wir selbe r 

schließlieb daran glauben . Es stimmt nämlich nicht . 

Sehen Sie si ch doch den Bauern an . Selbs t einem Hitler 

ist es nicht g elungen , ihn zur Masse z u machen , hö ch ­

stens für eineinhalb Tage in bezahlten Großtransporten 

zum Bückeberg ; das hat abe r nirgends vorgehalten , weil 

es gegen das Lebensgefühl des richtigen Bauern gehto 

Er hat die gewe rbliche Arbeiterschaft im Seelisch­

Elernentaren nicht vermaßt , so sehr er s ich darum be­

mühte 0 Aber die Gefahr bleibt immer; sie liegt eben 

in jenem Element der technischen Vervielfältigung , der 

monopolisierten Einflußnahme , der Suggestion auf die 

Anfälligen o 

Die Gegenwirkung? Der in sich selber ruhende Einzelne 

besit zt sie in seinem Wesen o Aber als Aufgabe steht 

neben dieser oder hinter dieser Betrachtung nun solches : 

die Stärkung der freien Gruppenbildungen o Deshalb halte 

ich für so wi cht ig, was im staatsfreien Raum si ch fin­

det und - so oder so bestimmt - als Jugendv erein , 

al s Fachgruppe einer Gewerkschaft , als Genossenschaft 

dieser oder jener Kategorie , als kirchli che Organisation , 

als Sportverband irr der Freiwilligkeit der Gemeinschaft 

Eigenleben entwickelt und Eigenleben stützt. 
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Vor ein pa ar Wochen haben vi e l e Leute g anz nette Witze 

g ema ch t , weil der Heuss zur Feuerwehr n a ch Ulm g efahren 

ist o Man s g te: "Der muß do ch ü beral l da bei sein!" Ich 

bin g ern da hing e gang en und s p rech e auch g ern da von. 

Denn jed e Fre i willigk eit , dem a nderen z u h elfen , i s t 

ein Element g eg en die Vermassy.ng . Denn die Vermaßten 

geben nich t , sie fordern blo ß . Aber Geben ist seliger 

denn.. Nehmeno 

Nicht bloß dieses Bibelwort veranlaßt mich , nun einiges 

zur reli g iösen , zur kirchl ichen Situation zu sageno 

Sie werden verstehen , daß das bei meinem Amt mit ei­

nig er Behutsamk eit geschehen muß o Ich will nicht von 

den dogma tischen Positionen , die an sich wohl in eine 

Ch arak terisierung der geistig en Situation hineingehören 

würden , s p rechen , ihre Entwicklung zueinander und aus­

einander , - man kann beides seheno Nur einige Bemer­

kung en zur Gesamtlage; und auch hier halten Sie es 

bitte nicht für eine Spielerei 9 wenn ich sage , daß 

die Magie des ortes in unse rem Bewußtsein oft genug 

viel stä r k er ist , als wir es etwa selber ahnen . 

Ein paar Bemerkungen zu der publizistischen Gewöhnung 

und zu dem auch wissenschaftlichen und gelegent lich 

fast theologischen Sport , von dem "Prozeß der Säkula­

risation" zu reden , in dem wir drinste cken .. Es ist 

ein Modewort , ähnlich wie das von der "Vermassung ". 

Man kann kaum ein theologi s ches Buch lesen ~ daß die 

Situation der Zeit 
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charakterisi oren will, ohne auf die Auseina~d ersetzung 

mit diesem Schlagwort zu kommen . Als wir noch Schulbuben 

Wa.ren , haben wir auch von der Säkularisation erfahren o 

Einmal hör t en wir davon , daß n a cb der Refor.mat Lon die 

geistli chen Besi tztUmer weg eno~nen wurden , und die 

zweite Säkula ris tion erfolgte .nach dem Reichsdeputations ­

hauptschluß von 1803 , durch den die Bischöf e des Reiches 

auf ihre bisherig e Reicbssouveränität zu verzichten ge-

Zwun en wurden und so fort . Das waren zwei , in unserer 

Schulstunde von d en Lehrern fest umrissene eschichtliche 

VOrO"" J t t . t t d d oaR~ e . e z 18 es e was oanz an eres gewor en . 

J etzt verwandelt sich die er Begriff in den anr,enommenen 

Und hefti g unterstrichenen Vorgang der Entchri s tlichung 

der Lebenswerte als Schick salsvorgang . Wenn man dann 

historisch diesen Vor ang dem ausgehenden 18 . Jahrhundert 

anhängt , der "Aufklärung ", oder ihn dem sog enannten Materia­

lismus des 19 . J ahrhunderts zuschreibt , der ihn bestiitigt 

habe , dann möchte ich sagen dUrfen , daß ich persönli ch in 

der wissenschaftlichen Sicht , ( drs habe ich öfter zum Aus ­

druck gebrach t ), von dieser g eistreich vereinfachenden , 

aber zu einfa hen These nicht allzuviel halte . Das Phtino -

men der "Entchristlichung" des sozial und reli iös Verbind­

liChen beginnt nicht nur in der Renaissance , also vor der 

AUfklärung , sondern bereits viel frUher , in ofern , als man 

im hOhen Mittelalter mit seiner sozusagen wi ederent deckten 

religiös-kirchlichen Dominante Geg ebenhei ten v or si ch 

Bieht , die dem heutigen ch ristl ichen Empfinden als wenig 
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christlich ers ch einen . Denken Sie an den ganzen 

Komplex etwa der Leibeigens ch~ft in da r Feudalord­

nung , an die Hexenverfolgungen und so etwas o Nun 

sind wir längs t in die Situation geraten , die Ver­

gangenheit we chselnd etwas aus dem polemischen An­

klage - oder Re cb t fertigungsbedürinis einer Gegenwart 

zu sehen und s uch en uns dann den Akzent der Bewertun­

gen ziemlich beliebig aus o Das mag auf si ch beruhen o 

Davon wil l ich nicht sprechen , was - soweit mir ein 

Urteil mögli ch ist - die theologische Wissenschaft 

der letzten eineinhalb Jahrhunderte , s owohl die evan­

gelische als auch die katholische , in Deutschland ge ­

lei s t e t hat , und zwar führend geleistet hato Es stört 

mich persönl ich nicht , daß in der heutigen k ritischen 

Auseinande rset z ung manche Kreise der wissenschaftlichen 

Theologie etwa gerade den ganzen Komplex der religions ­

geschichtlichen Forschung als einen Teil oder eine 

Parallelerscheinung eben der relig i ös - kirchli chen 

Säkularisat ion betrachten o Die Entwicklung der at ur­

erkenntnis mußte Krisen in das einfache biblizistische 

Bild der Weltschöpfung bringen o Ich glaube , daß es 

sich um einen geschichtlichen Zwis chenakt handelt, der 

in der Vertiefung der Fragestellung , nicht blo ß in der 

Negation , sondern auch in ihrer Fruchtbarkeit gesehen 

Werden sollte . Wer spürt , wie im Laufe der letzten 30 

Jahre die Problematik des Sich-nun-Abtastens und Ernst­

nehmens und des Vertiefens zwischen exakter und speku­

lativer Naturwissenschaft einerseits und erns t hafter, 

Philosophisch fundi erter oder geschichtlich be­

gründeter Religionswissenschaft sich in der Begrenzung 
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gefunden und in der Durchdring ung zu ergä nzen versucht 

hat , der wei ß , daß hier neue Dinge im Werden sind o Es 

gehört of t Geduld dazu , zu warten , um zu wissen, was 

an neue r Sub s tanz bindender Art da raus werden wirdo 

Unmittelba r ist uns diese Erfah rung g eworden , da wir 

den g eschichtlichen Zus ammensto ß zwischen Staatsmach t 

und christlicher Glaubenstradition und Rechtsordnung 

erlebt h a ben: der totalit ä re Ans pruch der Gewaltor­

ganisation des Staates a uf die Seelen der Mensch en 

mld der Widerstand aus den g eschichtlichen Kräften 

Sind g anz g ewiß nicht überall und nicht einheitlich 

geschehen , wie eine Legende das manchmal darstellt . 

So, wie von der staatlich en Verordnung her nach der 

Französischen Revolution Altäre für die Göttin "Ver­

nunft" in den alten Kirchen erzwungen aufgestellt 

Wurden , so gab es Pfarrer , die ungezwungen Adolf 

Hitlers Bild auf die Altäre stellten und die Vergött ­

lichung der Staatsomnipotenz damit als einen Ersatz 

für das religiöse Bewußtsein predigteno Ab~r die 

Substanz des Ewigen war und ist stärker als der 

synthetische Kunststoff eines Religionsersatzes o 

Hinsichtlich der religionspolitischen Lage im 

SOwjetischen Bereich ist der Versuch , ein Vakuum 

zu schaffen, in den vergang enen paar Jahren vor uns 

gezeigt worden o Ohne daß ich nun in der Lage wäre , 

hier alle Vorkommnisse der letzten ochen zu umreißen 

und zu deuten , der Versuch ist , wie ich spüre , an 

die Grenze der Mächtigkeit gestoßen . Dies aber galt 

als Folge der forcierten Vermachtung schlechthin : 
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aus der gle ichen BedrUngnis für die Kirchengruppen er-

wuch s ein Innewerden der Konfessionen des gemeins amen 

Ausgange s , eine wechselseitige Respekthaltung . 

Der konfessionelle Mischprozeß der Bevölke run hat eine 

neue kirchenpolitische Situa tion für viele Geeenden g e -

schaffen . Der taat , der j a zum Reli g ionsfrie en in Deutsch­

land gekommen war durch d a s sehr wenig religiöse Prinzip 

des "Cuius regio , eius religio " - "Wer das Land besitzt , 

kann den Gl ";lUben bestimmen" - , hatte schon im 19 . Jahr­

hundert mit der g ror;len Binnenwanderung , die nicht nach 

Konfes sionss t a tistiken g in , mit der Zusammenlegung katho­

lischer und evangelischer Herrschaftsbereiche aus den 

napoleonischen 3taatengriinJun~en Uberall Di s poren g e­

sChaffen . Es be ~a~n eine Aufweichung im Grenz efüge der 

Konfessionen in der bürgerlichen Umwelt . Man kann nicht 

sagen , daß von diesem sozial und spä ter politis ch bedin -

ten fanderungsprozeß der Mens hen , v on diesem Hin und Her , 

überall schon Kenntnis genomm n wurde . Aber eine Umgewöh­

nung des Denkens ist auf dem iV ege , und sie ist notwcnuig 

ZUr inneren Entlastung unserer Volks eschichte . 

Die ernste Frage der s ei s tig-kulturellen Schöpfer­

kraft steht vor dem Bewußtsein , wenn man si ch umsieht : 

Wo sind , wo wachsen , wo bewähren sich in dem Raum der 

Dichtung , der Kunst , der Wissenschaft die Begabungen 
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der das Volk re präsentierenden Maler , Dich ter , Ge l eh rt en? 

Was hat der erste eltk rieg an Menschen gekostet , die 

s chon in der Bewä hrung standen ! Und auch der zweite 

Krieg riß ma nchen ins Grab , und den und den haben die 

Deutsch en selber in die Welt vertrieben o Das ist ein 

höchs t ernstes Problem . Ich-g laube, hinsichtlich 

der Verwaltung sagt man wohl , da ß die Le ute , die man 

brauchen k a nn , inzwis chen wieder vorhanden sind . Aber 

das Qualitätsgefühl ist selber unsicher geworden in 

dem Suchen nach Menschen o Wie unendlich schwer ist es , 

eine Tradition des Geistigen im sozialen Raum lebendig 

zu erhalten ! Wenn wir einmal v on dem Maler , dem Schrift ­

steller usw . reden : die ganz p rimitiven Tatsachen sind 

bei uns - zum Teil liegen Vernichtungsvorgänge vor -

anders als frühe r, ganz anders als in den zurückliegen­

den Jahrzehnten, die starke Leistungen - und zwar 

nicht nur hinsichtlich des Marktes - gebracht haben . 

Heute sind ehemalige sozusagen gesi cherte Käuferschich­

ten für Bücher und Bilder vernichtet . Die Leute sollen 

Bilder malen und Bilder kaufen; und dabei werden die 

WOhnungen kleiner , die Wände schmäler , die Bücher 

teurer , nicht bloß wegen des Materials . Es kommt hin-

zu, die Verengung des Marktes - wenn man bei geisti-

gen Dingen das Wo rt "Markt" nennen darf , und man muß 

es nennen - dadurch , daß die Bundes republik eben nur 

ein Teil des deutschen Raumes is t o Dadurch haben alle 

Kalkulationen - ich rede ganz realistisch - heute 

einen anderen Markt im Auge; es k ommt hinzu , der ver­

sohiedene Rhythmus der deutschen ~ntwicklung . Im 
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Sowjetischen Bereich wird g eistig alles - ich habe 

vorh in von der Malerei erzählt - "ausge richtet". Es 

wird also ein Wort , das aus der Naz izeit stammt , dort 

weiter p rak tiziert o Und dies alles , obwohl das Ele ­

ment der Freiheit , des Suchens , des Wagnisses dazu 

geh··rt , damit aus dieser amor.phen Zeit wieder Ge -

stalthaftes sich selber findet . 

Wir spüren - bei manchen wird das Spüren eine An­

klage - , daß dieses deutsche Vo lk von der elt 

draußen Anreg ungen empfängt , sucht , abwehrt , sie 

als eine Bereicherung oder als eine Bedrohung 

empfinde t . "Überfremdung " od er nicht? Dann schreiben 

eihig e Leute , der Bundes p r äsident s olle dafür sorgen , 

daß keine f r anzösischen und englischen oder amerika-

nischen Theaterstücke gespielt wer en , sondern daß nur 

oder doch wesentlich deutsche ge spielt werden~ Dazu 

ein paar Beme rkungen o Ich will nicht ein Lied singen , 

das die Fremde abwehrt o Ich habe Wert darauf gelegt , 

vor zwei Jahren einmal zu sagen - und es wird mich 

niemand daran hindern können , es zu sagen -, daß für 

mein Begreifen die beiden größten epischen Leistungen 

des 19 0 Jahrhunderts Tolstois "Krieg und Frieden" 

und "J)ie Brüder Karamasow" von Dostojewski sind o Alle 

VÖlker hatten große dichterische , künstleris che Lei­

s t ungen , für die auch wir dankbar waren o Wir spüren 

dies am Nachholbedarf nach den Zei t en de r Absperrung ; 

für uns selber wird dann das Kennenlernen des Frem-

den zu einem Gewinn o Und man muß auch sehen , daß epo-

chale Bewegungen slch meldeten , denen man nicht aus ­

Weichen kann dadurch , daß man in den Winkel geht und 

schmollt und klagt o Abe r es bleibt und wird e ine Aufgabe 

diese r Generati on , in ihren außeren Be d r ängni ssen _ 35 _ 
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dafL:.r sore;en , daC die deut che l'I1el0.2ie in dem Orchester 

der N::.t tionen nich t verUimmert , fiir di e inneren Sj_ch erun-

gen des ei.::;enen We s ens , für die .\ei Ger-Jabe an die an<le -

r en zu ~orJen . Das ~ilt flir die bildende Kunst wie fü r 

das Theater , für die Di htung wie für die dissenschaften . 

Das sozialwirtsc.baftliche und in.:mzielle Problem , das 

den LUndern , den Gemeinden , den Gruppen und dem einzel-

nen zur Verpflicht une; wird , ist v erochlungen in das 

Geistig e . 

Ha t diese Gegenwart der Wirru~gen , de r baren Lebensnöte , 

der Heimat losigkeit , de r St ellensuche , der eng en Notwoh­

nungen , der poli tischen o~n ote für di ese ~cis t ig-kultur llen 

Werte , sie schaffend und sie genießend , die r echt en Maße? 

I st davon zu reden in solcher Zeit n icht ein Ausflug -

Vielleicht eine Ausflucht - in das Unverb indl i ch e ? V an-

dert nicht de r Nihilismus , der die h öheren We rte als eine 

Erfindung g es d ttigter / Volks t~uscher erkl ~rt , zwi schen den 

RUinen , oder l au rt hinter ihnen ein hier romantisches , 

dort abenteuerndes Restaurationsbedürfnis , das im Traum 

sich seine Wel t - eine v erj dhrt , eine v ers chlissene , zum 

Telol 1 auch e ine blutb es chmierte \/ el t - retten wi I? 

Ich denke , da ich die Nöte und die Gefahren einig ermaß en 

seh e . Aber ich glaube nicht an ihre Herr schaf t skraft . 

Denn diese a cht J ahre , seitdem wir aus der Verdamm-

nis entl as sen wurden , s oviel Torheit und Unre ch t und auch 

ROheit sie noch sahen und sehen , seelische und sachl i ch e 
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Weiterwirkungen , Folgen des Vorangegangenen , sind eine 

mühsame ~~anderung de r Deuts chen zu sich selbst 0 Da ist 

kein "Wunder " ges chehen , sondern ein Lebenwollen von 

Mill i onen hat in tiefster Erschöpfung sich gereg t und 

sich behauptet o Dieses " Zusic selbst " hat - ich weiß 

es - nicht immer das gleich~ Bild vor sich . Dieser 

mö chte zu dem Lebenss til von vor fünfzig Jahren zurück­

kehren , vo n dem ihm Vater und Großvater so schöne är­

chen erzählen , an Universitäten und auch anderwärts; 

jener kann si ch nicht trennen vo n den politischen 

Agi t atitionsvokabeln , die er in den klassis chen Büchern 

seiner Partei findet , obwohl sie von der wissenschaft­

lichen Erkenntnis und auch vom soziologischen Wandel 

in ihrem Pathos entwertet sind . ~inige möchten wohl 

wieder "Die Fahne hoch " - und was für eine Fahne ! -

"die Reihen fest geschlossen " und den Marsch in ein 

Volksverderben als ungeschehen iiberbrüllen . 

Dieses "Zusichselbst " will nicht heißen verjährte ~ erte 

und Unwerte des Gewesenen , sondern zu den Verantwortun­

gen für das Kommende . Das bedeutet nicht ein Abs chütteln 

der Geschichte , um in unbeschwerter Gegenwärtigkeit 

daraufloszuleben o Geschichtliches Bewußtsein ist der 

rechte Ballas t für die Fahrt eines Volkes in seine 

Zukunft . Aber es muß im Schiffsraum richtig verstaut 

sein , sorgsam ausgewogen o Sonst gerät das Schiff bei 

bewegter See ins anken und Schwanken , und an Bewegung 

Wird es in dieser kommenden Zeit nicht fehlen . 
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Diese Bemerkungen haben das Thema , das mir ges t ellt 

war , wie Sie sehen , längs t verlassen , dem i ch nur mi t 

dem Gre i fe n nach diesem oder nach jenem Problemkreis 

in etwa entsprechen k onnte . Ich habe einige Dinge zu 

analysieren versuch t, Fragen zu zeigen , ohne Ihnen 

über die Begri f fe handfeste Formul i erungen als Antwort 

anbieten zu können o Es ist uns eine Aufgabe gestellt : 

die Aufgabe der ewig en Selbstprüfung , die si habscheidet 

von der Hybris , dem Übermut des wortstarken Kraftmeier 

tums , eine Gefahr der Deutschen , auch wo nur ein dunkles 

Gefühl der uchwäche überdeckt werden soll; eine Aufgabe , 

die sich abscheide t von dem kleinmütigen Verzagtsein , 

das sich in anklagendem JamlTlern rechtfertigt . 

Die geis tige und kulturelle Situation dieser Zeit ist 

nicht g radlinig in ein ort s chema zu pressen , wenn man 

sie nicht vergewaltigen willo Aber gerade aus ihrer 

Spannung kommt eine Forderung : Nüchternheit des Urtei ls , 

das mit illusionsloser Kraft dem Schicksal begegnet , 

Kraft des Willens und der Liebe , dem Werdenden geöffne t 

Zu bleiben , damit es aus der Wirrnis zur Klärung komme . 

Die Pa role heißt dabei - wir haben es einmal geh0rt -

nicht mehr "Mit Volldampf voraus !"o Im Verband zu fahren 

ist seemä nnisch schwieriger , aber politisch nützlicher o 

(Lebhafter Be i fall ). 
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Stadtpräsident Schmidt: 

He rr Bundespräsident ! Der reiche Be i fall, mit dem 

Ihr Vortrag aufgenommen wurde , z ei g t e indeutig da s 

l ebhaft e I nte r e sse , dem Sie mit Ihr en Darle gungen be~egneten. 

Was Sie hier so sa chkundig au~führten , wird uns bei 

unser -J r we iteren ArbEd t be s t immt von gro ssem Nutzen se in. 

Schon morgen wird es i m "1 ie l e r - i, oche - Gespr ä ch" als we rtvolle 

Di ekussions~rundlage di enen ~ Nehmen Si e bit te unser aller 

Dank für Ihr e ausse rordentlich interessanten Ausführunge n 

entge gen. 

Und nun , meine sehr verehrten Damen und Ie rren, 

kommen wir nach d. er Tagesordnung zur Verl eihung des Kul,.... 

turpre ises de r St ad t Ki el. 

Hochver ehrter Herr Professor Er dmannl Es ist mir eine 

grosse Ehre, Ihnen im Ral~en d e r Festsi t zung di eses 

HOhen Hauses zur "Kiel er Woche 1953" den Kulturpreis der 

Stadt Kie l v erleihen zu d.ürfen . Auf Vor s chlag des 

KUltursena t s und nach einmütigem Beschluss des Magistrats 

und der Ratsv ersammlung wird Ihnen,- hochverehrter Herr 

rOfes sor, als dem begnadeten Künstler, Tonschöpfe r und 

hervorragenden Pianisten diese verdiente Ehrung zuteil. 

Weit über die Grenzen Ihr er langj ähri p.'en ahlheimat 

SChlesw i g-Holstein und Deutschlands hinaus ist Ihr -- irken 

als das eines Pianisten eigener Pr ägung voll tief 

einfühlender Interpretation beka nnt geworden. Mit hoher 

künstlerischer Deutung und meisterlichem Spiel haben Sie 
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vielen Menschen die erhabenen /e rke unserer grossen Ton­

dichter erschlossen und zu einzigartigen Erlebnissen 

gema cht. 

Daneben haben Sie, hochverehrter Meister, Ihre 

künstl erische Gabe in unermüdliche r und hingebungsvoller 

Lehrtätigkeit in den Dienst des küns~rischen Nachwuchses 

gestellt. 

Dies alles ist schon Anlass genug zur Anerkennung und 

Auszeichnung. Ihr breite r en Krei sen noch wenig bekanntes, 

für alle Kenner jedoch bedeutsames Schaff en a ls Tondichter 

stellt Sie, verehrter Herr Professor, als den Komponisten 

Eduard Erdmann mit in die vorders t en Reihen der berufenen 

We gbereiter der neuen Musik. In der Ungunst vergangener 

Zeit sind in stiller Zurückgezogenheit zahlreiche und 

vielseitige Kompositionen entst anden voller schöpfe : ischer 

Kraft, die die Anerkennung aller aufge s chlossenen Hörer 

gefunden haben. Nicht zuletzt gilt auch diesem Schaffen 

die Auszeichnung, Träger des Kulturpreises der Stadt Kiel 

Zu sein und die Ehrung, die ich als der gewählte Vertreter 

unserer Stadt Ihnen, hochverehrter Herr Professor Erdmann, 

hiermit mj.t den besten \'Iüns chen für ein erfolgreiches 

~eiterwirken überreichen darf. 

(L ebhafter Beifall.) 

Meine sehr verehrten Damen und Herren! ir kommen 

jetzt zu der Verleihung von uszeichnungen für die besten 

Bauten. Ich darf dazu zunächst Herrn Stadtbaurat J ensen 

das \ort zu einigen grundsätzlichen Ausführuneen erteilen. 
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Stadtbaurat Jensen: 

Herr Bundespräsident! Herr Ministerpräsident! Herr 

Landtagspräsident! Magnifizenz! Herr Stadtpräsident! 

Meine Damen und Herren! 

Wie vor zwei Jahren zum e~ sten Male verleiht die Stadt 

Kiel zur "Kieler Woche 1953" wiederum Auszeichnungen für 

bemerkenswerte baukünstlerische Leistungen in Kiel. Sinn 

und Zweck dieser Massnahme ist es, das Verständnis und 

den Willen für qualitätvolles Ba uen zu wecken und zu 

Pfleoen und das Verantwortungsgefühl für die kulturelle 

Seite des Bauens anzusprechen und zu heben. 

uch dieses Mal haben sich auf Vorschlag des Bundes 

Deut s cher Architekten drei nuswär ~ ige, unter ihren Fach­

kOllegen besonders anerkannte Architekten in uneigennü -t; ziger 

~ eise zur Verfügung ge ~ tellt, um als Preisrichter in 

ehrenamtlicher Funktion über die zur Beurteilung angemeldeten 

baukünstle r ischen Leistungen zu entscheiden. Es ist mir 

eine angenehme Pflicht, dem Bunde Deutscher Architekten 

Und vor allem den drei Herren Preisrichtern, nämlich 

Herrn Oberbaudirektor Professor Hebebrand-Hamburg, Herrn 

Architekten Dipl.lngenieur Henning-Darmstadt-Frankfurt 

Und Herrn Professor Zinsser-Hannover, den aufrichtigsten 

Dank der Stadt Kiel für ihre Mühewaltung auszusprechen. 

ir danken aber auch allen Teilnehmern an dem Wettbewerb, 

die sich der Kritik gestellt haben und dem Urteil des 

Preisgerichts vorbehaltlos unterworfen haben. Sie alle haben 
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na ch ihren besten Kräft en beigetragen zum kulturellen 

Neuaufbau der Stadt Kiel ~ 

Die Arbei t des Preisgerichts war verantwor tungsvoll 

und undankbar . Denn das Er ebnis eines solchen Leistungs­

wettbewerbes hat nur dann einen Sinn, wenn ein scharfer 

Maßstab ange l egt wird , wenn also hohe Anforderungen gestellt 

we rden, we nn ei ne enGe Ausl ese getroffen wird. Wir sind 

uns mit den Herren Preisrichtern durchaus im klaren 

darüber, dass das Brgebnis der Beur te ilung nicht überall 

ode r nicht i n allen Punkte n Zustimmung f inden wird ", 'I ie 

jeder menschl ichen Inst itution haften auch dieser di e 

i m Mens chlichen begründeten Schwächen an, die es unmö glich 

machen, zu e inem absolut ob jektiven Resultat zu gelangen. 

Denno ch aber s he int uns der er zieherische We rt eines 

solche n ettbewerbs sehr bedeut end zu se inp Der Wert liegt 

Vor a l lem darin, Bauhe r r en und Architekten die Bedeutung 

sOlider, qualitä tvoll er Arbei t vor Augen zu führen, ihnen 

die hohe kulturelle Verpflichtung gegenübe r de r Allgemein­

heit, das heiss t ge eenüb e r dem Ort s-und dem Landschaftsbil d , 

das j a uns allen gehört,. in Erinrl erung zu bringen. Der 

'ert li eg t abe r eben so sehr darin, den engen, unlöslichen 

ZUsammenhang zwischen Bauherren und Archi tekt en zu demon­

strieren. Das soll heissen , dass dort, wo hervorragende 

Leistungen zu verz eichnen sind , dies ebenso sehr das Ver­

dienst des Bauhe rrn wi e de s Archit ekten ist, das den 

Bau gestalt et hat. Denn der Architekt allein wäre zu 

dies e _ Leistung we de r mate ri ell noch i deell ims t ande gewesen. 
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wenn nicht der Bauherr ihm durch Ver ständnis und durch 

Vertrauen den We g geebnet hätte ~ Das i s t eine Tat sache, 

die wir in de r Kunstgeschicht e in Jahrhunderten best ä t j gt 

finden. 

Leider f ehl t es a~ verst ändnisvollen Bauherren heute 

sehr 9 Das im allgemeinen noch unbefriedigende baukulturelle 

Niv eau uns er er Ze it ist vor allem ge rade darin be gründet~ 

Bei der leider gegenwärtig noch h errschenden Unsicherheit 

und Uneinheitlichkeit auf baukulturellem Gebi ete ist an 

eine allgeme ine Besserung der Grundbaltung - wir nennen 

e s Bauges innung - nur zu denken, wenn s ichtbare Beispiele 

herausgestellt we rden, we nn richtungweisende Vorbild er 

geze i gt werden, an denen zu erkennen ist, worauf es 

ankommt. Solche Vorbilder a uszusuchen war die Aufgabe der 

Herren Preisrichtero Ge s t ützt a uf reife Er fahrungen ha ben 

si e geprüft , ob in Ki el bauliche Leistungen zu verzeichnen 

sind, die man a l s we b~eisend ansehen kann. di e man als 

überzeugenden Ausdruck eine r gesunden r neuen Baugesinnung 

anspr echen kann. 

Es liesse s ich sehr vieles sagen über das Wesen 

einer neuen Baugesinnung, di e ihren Ursprung hat in e inem 

neUen Verhältnis des Me nschen zur Natur, und die ihrerseits 

wieder Ur sprung ist e ines neuen , kraftvoll na ch Ausdruck 

drängenden Gest altungswillens. Ganz schlicht und ganz 

einfach umschreibt Fritz Schumacher, der grosse Wegbereiter 

neuer St ad tbaukunst, das Ziel neuen Baugestaltens , wenn 

er sagt: "Wa s die n euen Zwecke von der Architektur der 
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Großst adt f orde rn, ist vor allem Weiträumigkeit , ist 

Li ch t !" ie das gemeint ist, und w ~ s das bedeutet, meine 

sehr verehrten Damen und He r r en , auf diese Frage gibt 

das praktische Be ispiel des ausgeführten Bauwe r ks die 

s innfäl ligste Ant wort. 

Dazu darf ich nun Herrn rofessor He bebrand-Hamburg 

bitten, das Urteil des Pre isgerichts bekanntgeben zu 

wOllen .. 
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Oberbaudi rektor Professor Hebebrand-Hamburg : 

Hochverehrte Fes tversammlung! In Kiel weht ein 

frischer 1ind, und nicht zuletzt a uc h in de r Stadtplanung. 

Ich h abe mich jedesmal ge fr l.· ut, wenn wir immer wieder 

hierher gekommen sind und fests i; ellen konnten, was sich 

inzwischen wieder alles er eignet hat, angefangen von den 

inzwischen in Deutschland schon sprichwörtlich gewordenen 

Gayk-1 ä l de rn bis hin zu den letzten Baugerüsten, die hie r 

stehen. 

sich 
Es ist eine sehr gute Idee gewesen, dass ~iB hier 

freie rchitekten und Behör den gegenseitig zu einem allge­

meinen Wettbewerb für das beste Haus gestellt haben. 

Wir haben nur die gemeldeten Häuser zu beurteilen 

gehabt p Ich darf das vielleicht noch vorausschicken. Ich 

bin Ge beten worden, das Protokoll, da s wir nach eine r 

zweitägigen rbeit verfass t haben - wir s ind also 

Umhergefahre n und haben uns di ese gemeldet en Häuser von 

Behörden und Privaten angesehen ~ hi er vorzulesen 

Es handelt sich , wie err Stadtbaura t Jensen eben 

Schon sagte, ausser mir um die Herren Professor Zinsser-Han­

nover und Architekt Hennig. Yir haben festgestellt - das 

kann, ganz allgemein gesprochen, gesagt werden -, dass die 

urSprüngliche Planung weiterhin, und teilweise in städt e­

baulich und architektoni ~ ch be achtlicher ~eise~ fortgesetzt 

worden ist. 
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Zu dem \ ettbe vv erb "Auszeichnung guter Bauten" ha ben 

sich 45 Bewerber mit ihren Bauten gemeldet. Es sche int 

der Kommi ssion eine bedauerliche Tats ache zu sein, dass 

die Beteiligung an diesem V/8ttbewerb ge inger ist al s vor 

Z'.i ei J ahren, obwohl die Resultate des e rS L,en .. ettbewerbs 

nic ht nur in Kiel, sondern auch and erwärts in Deutschland 

stark beachtet worden sind und die Methode eines solchen 

'Vettbewerbs viel Anerkennung ge funden hat ~ 

Wir haben die ganzen Bauten unterteilt in Siedlungs­

häuser, Einfamilienhäuser, Grosswohnhäuser, Ge schäfts­

häuser, Industrie-und Gewerbebauten, öffentliche Bauten 

und ferner in Bauvorhaben, soweit sie nicht in vorstehenden 

Gruppen aufgeführt wurden. 

Zu den Siedlungshäusern ist zu bemerken, dass 

eine durchschnittliche Schemaleistung nicht überschritten 

Worden ist. vir haben uns als Preisrichter erlaubt fest-
dem 

Zustellen, dass im Siedlungsbau, ganz allgemein ge-

Sprochen~ eine starke landschaftliche Bezogenheit und 

AUfloCkerung in bauliche r Hinsicht zu wünschen wäre. Dies 

gilt auch für die kleinen Fe nsteröffnunge n~ 

Der Bau von Einfamilienhäusern scheint nicht einmal 

in traditionellem Sinne zu einer durchschnittlichen Höhe 

entwickelt zu sein. Die Haltung entspricht weder den 

aussergewöhnlich günstigen landschaftlichen Gegebenheiten , 

wie sie Kiel hat , noch sind die Häuser im typischen oder 

im individuellen Sinne be3chtenswerto 
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n ers ter Stelle steht das Haus Düppe l s tra sse 26 

( Bauherr und Architekt Schnittger) und e rsche int der 

Kommission unt er den zur Pr ämii erung angeme ldeten Bauten 

als das bea chtensw!: rteste und soll deshalb lobend er wähnt 

werden. 

l uch das Haus Düst ernbrooke r Vog 49 ( Bauherr Schroeder , 

Architektin Frau Dorothe a Asmussen), da s sich mit den 

schwierigen Gege benheiten eines Umb aues auf vorhandenen 

Bauteilen auseinanderzuoetzen hatte , stellt eine genüge nd 

befri edi gende Lösung dar, um eine lobende Erwähnung zu 

finden" Eine et wa s l eichtere Behandlung des r echt aufwendi gen 

Daches wär e nicherlieh von Vort e il gewe s en. 

Unter den nicht geme ldeten Bauten fiel das Haus 

Niemannsw eg 94 ( Bauherr Dir ektor Goldschmidt , Architektin 

Fr äulein Di pl.lng.Gold s chmidt-Hannover) durch seine ruhi ge 

Haltung und saubere Durchbildung auf und verdient ebenfalls 

besondere Er wähnung. 

Die ntwicklung de s Grosswohnhauses ist wie im übri gen 

Deutschl and so auch in Kiel aus einer von früher her 

bekannten s t a rre bis j etzt noch nicht he rausgekommen. Diese 

Fe ststellung trifft leider auch auf die meisten der 

eingereicht en Arbeiten zu. Eine Leistung wie "Hochhaus 

Gaar den", Medus astra sse (Bauherr Kieler Wohnung sbauge­

sellschaft , Architekt Archi t ektengemeinschaft Grindelberg , 

Hamburg ) soll hi erbei aus drücklich aus o'enommen werd en . Die 

Behandlung di ese s Gro s swohnhauses als freistehender Bau­

k~rper gi bt dem Objekt einen andere n archit ektonis chen le rt , 
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al s es be i den übriGen Bauvorha ben de r Fall ist , di e zum 

grössten Teil in s t ~dt ebaulich t eilweise une rfreulicher 

We is e als Stra s s enrandbebauung angele gt sind o Der Wohnblock 

wi r d durch das hell e Bauma te r ial, das dem Hause eine gewisse 

Leichtigkei t und Sauberkei t fV-r lange Dauer verleiht, ebenso 

aber auch durch die Grosszügige Verwendung von Gl as und 

durc h di e vort eil ha fte Unterteilung des Gesamt block 

seinen Funktionen entspre chend , als eine gute und sich 

vort e ilhaft von den übrigen Grosswohnbauten unter sche i dende 

Leistung gewe ~tet. 

1\ ie a uch nderwärt s zeichnet sich der Ge s chä ftshaus bau 

in Kiel, wi e di es ber eits in dem ersten ,e t tbewe b fes t­

gestalt worden i st , durch e ine individuelle und freie 

Entwicklung aus. Unt e r einer Re ihe von Ge s chäft shäusern, 

auch solchen , die s ich nicht zur Bewertung angemeldet haben , 

ist das Geschäftshaus "Defaka-Gloria " (Bauherr Ahlmannsche 

Familienstiftung , Architekten Nissen und Fi s cher, Hamburg) 

in der Holstenbrücke ganz besonders hervorzuheben und 

soll mit einer Plakette ausee zeichnet werden Der Vorzug 

dieses Baues be steht darin , da ss die Architek cen drei 

Verschiedene Zweckbe stimmungen formal verschiedenartig 

zum Au sdruck bringen, und dass ~ s ihnen trotzdem gelingt, 

die f ormale Versc hiedenartigkeit in einem ruhigen Block 

wie selbstverständlich zusammenzufassen. Die besonders 

teine maßstäbliche Durchbildung der Fas s ade zeugt von einer 

aus ge reiften Könne rschaft. 
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Unter den nicht angemeldeten Bauten ist der Kommission 
bei i hrer Fahrt das Haus "Glückauf", Neue s trasse/ Hafen­
strasse ( auherr Vulkan-Diedcrichsen, Architekt Stoffers ) 
durch seine noble und anständige {altung aufgefallen und 
soll lobend erwähnt we r den. 

Die Tankstelle " Shell-AG", Neue s trasse (Bauherr DeutschE 
Shell-AG, rch.i te kte n Nissen und 1'ischer, Hamburg) zeigt, 
dass man selbst mit der banal scheinenden und abgegriffenen 
Aufgabe "Tankstelle" doch noch ausgezeichnete Le istungen 
erziel en kann .. Die Tankstelle ist in bezug auf die formale 
Durchbildung so wie auch in bezug auf die sorgfältige 

Uswahl der Mat E.: rialien hervorragend und soll mit einer 
Plakette ausgezeichnet werden. 

De r Klinikbau Dr.Ramm, Lorentzendamm (Bauherr Dr.Ramm t 

Architekt Rotzoll) wird als eine ruhige und ausgewogene 
Leistung lobend er wähnt. 

Das Ledigenheim der Post, Düsternbrooker Weg (Bauherr 
Postbauverein, a rchitekt v.Scheidt) und das Rentne _heim 
Friesenstrasse/Barkauer {eg (Bauherr Kieler Vohnungsbau­
gesellschaft, Architekten Christophersen und Klingemann) 
Verdienen gleicherweise Auszeichnungen. 

Da s Le digenheim der Post liegt an landschaftlich 
hervorragender Stelle. Dieser Vorteil ist von dem Architekten 
in besonders geschickter We ise durch die Gruppierung der 
BaUkörper ausgewertet worden. Ausserdem zeichnet sich das 
Gebäude aus durch die saubere und ge konnte architektonische 
Durchbildung. Hiermit steht das Gebäude in erfreulichem 
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Ge gensatz zu anderen, ähnlich ge lagerten Gebäude typen. 

Es ~st erfreulich festzustellen, dass die Post mit diesem 

Bauvorhaben an scheinend erstmalig jetzt neue Vege be schre i­

tet, und es wäre zu hoffen, dass Bauten, wie sie der 

Postbauverein in d er Holtenauer Strasse/Kleiststras se ge­

s chuffen hat, sich in Zukunft nicht wiede rholen. TIas 

Ledi ge nheim der Post soll mit einer Plake t te aus gezeichnet 

werden. 

Für da s Re ntnerheim Friesenstras se/Bankauer We g gelten 

bei der Be urt e ilung ähnliche Gesichtspunkte hinsichtlich 

seiner architektonischen Haltung wie bei dem Ledi genheim 

der Post. Obwohl dem Verfa sser hi er die landschaftlichen 

Gegebenheiten ke ineswegs entgegenkamen, ist es ihm ge lungen. 

durch di e Grup pierung der Gebäude die erwünschte Auflockerung 

und bei gleichzeitige r richtiger .Orienti erung eine günstige 

Besonnung zu erzielen. Das Ge bäude soll mit einer Plakette 

aUsgezeichnet werden~ 

Lobend erwähnt werden soll auch der Neubau der 

]'riedrich-Junge-Schule , Langenbeckstrasse (Bauherr und 

Architekt Stadt Kiel) , der s ich in die rühmliehst bekannte 

Tradition des Schulbaues der Stadt Kiel best ens einordnet . 

Gleiches lässt sich nicht für das \asser-und Umspann­

werk in Kiel-Pries ~eststellen , das den nforderungen. die 

an den Industriebau heutzutage zu stellen sind~ nicht 

entsprichto Es steht damit im Gege nsatz zu Leistungen 

Wie be ispi elsweise da s hervorragend gestaltete Kühlhaus~ 

das schon vor etwa 20 J ahren errichtet worden ist. 

1 
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Be i dem "Haus fIeltclub", Hi ndenburgufe r ( Bauhe rr 

Ge s eI l s chaft zur .b'örderung de s I nst i tut s f ür '. el t wirt­

s chaft, Ar chi tekt Schnitte er) handelt es s ich um e ine 

Wi ed erhe r s t ellung , und nur de r cl ä s e r ne Kopfbau i st al s 

neu zu wert en~ Er ver di ent dur ch se ine gu Le Durc hbil dung 

und ~ inpassung in d i e Umge bung lobend e ~rwähnung A 

De r zur Beurt eilung angeme l dete Theat er-Innenaus bau 

kann noch nicht beur te ilt werden, we il er noch nicht beende t 

ist o de r jedenfalls i m Zeit punkt de r Beurt eilung noch nicht 

be ende t war" 

Es ist uer Kommission nuf i hr er Rundfahrt aufge falI en~ 

das s erfreulicher wei se e ine Re i he von Bauvorhaben, di e 

noch nic ht f ertiggestellt sind , üb er MUneel und Mi ßs t ände 

hinweggekommen zu se in ocheinenr, die be i der die s j ährigen 

Bewe rtung be s onders na ch t eilig ver me rkt worden s ind"" Da s 

gilt besond ers für da s G bi et des Grosswohnungsbaue s .. 

Nach wie vor i s t f e s t zustellen, da ss di ese ode r j ene 

Fehlle istungen im e inzelnen nicht vermögen, den Eindruck 

ein': r kluG voraus s chauend en und t a tkräfti gen St adtplanung 

zu . be~ inträchtigen, so dass di e beabs ichtigte Verbe sse rung 

Und Ve r s chönerung de s St adtbildes mehr und mehr sichtba r 

wird . Kiel v er spricht t atsächlich, eine der weni gen 

deutschen ~tüd t e zu we rden, di e ein markantes Profil im 

neUze itlichen Geiste erhalten, und die die landschaftliche 

Situation durch die stä dte bauliche Planung nicht nur aus­

nutzen, sonde rn unterstreichen und stärken. 
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Da s ist das Protokoll , das zu verl esen ich mir 

erlaubt habe. Ic h bit t e jetzt, wenn es ge s t a ttet ist, 

Herr Oberbür germeist er, die Pr ämii e rung vornehmen zu 

dür f en9 Ich darf di e Namen de r He rren rchitekt en und 

Bauherren einzeln v erlesen. 

Es würden also Plake.tt en und Urkunden e rhalten, und 

z~ar j edesmal Bauherr und l rchitekt: 

Pl ake tte f ür das l~aufhaus Defaka und das Lichtspi el the a ter 

"Gloria "; Bauherr; Dr. 'iy ilhelm hlmann, rchi tekten: Nissen 

und }\ischer, Hamburg; 

Tankstelle der Shell-i.G; Bauherr: De ut s l! he She ll .... 1G, 

Arc hit ekten: Ni ssen und 'iache r, Hamburg. Bs ist se hr 

erfreulich~ dass sich hier gezeigt hat , dass man eine 

Tankstelle auch einmal anst ändig machen kann; 

Le di genhe im der Post, Düeternbrooker We g; Bauherr: Post­

bauverein; anw e send ist Herr Techn .. lnsp ektor Kühn el , 

Architekt: Postbaura t v.Scheidtf 

Rentnerheim Friesenstrasse/Barkauer Weg; Bauherr : Kieler 

Wohnungsbaugesellschaft , Stadtrat Schat " ; Architekten: 

Christophersen und lQingemann. 

"'!:\ 

~s folgen die lobenden Erwähnungeno s erhalten Urkunden: 

:tä~xldxa 

\'Iohnhaus TIüppelstra sse 26, Bauherr und Archi tekt: Schnittger; 

Vohnhaus Düsternbrooker Weg 49, Bauherr : Konsul Schroeder , 

Archi tektin: J!'rau TIorothea Asmus sen; 

WOhnhaus Niemannsweg 94, Bauherr: Direktor Goldschmidt, 

Architektin: Fräulein Dipl . lng.Gol d schmidt~Hannover; 
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Hochhaus Gaarden, Me dusastrass e, Ba uherr: Ki el er v ohnungs­

baue;e sellschaf t, t a dtra t Schat z, rchitek l; : Architekten­

eeme i nschaft Grindelberg, Hamburg; 

Ge s chäft shaus "Glückauf" in der Neuen St r asse, Bauherr: 

Vulkan-Hand elsge seIlschaft, Kohlenkontor G-Iückauf, anwe s end 

Herr :Direktor Fuhrmann, Archftekt: Stoffers juno; 

Klinikbau und Wohnhaus :Dr . Ramm, Lorentzendamm, Bauherr: 

Dr.Ramm, lrchi tekt: Rotzoll ; 

' iederaufba u "Haus Weltclub" , Studenheim, Hindenburgufer. 

Bauherr: Gese llschaft zur }'örderung des Instituts für VIel t .... 

wirtscnaft, anwesend Fr au Baade, Archi tekt: SGoffers sen. 

und Architekt Schnittge r; 

Friedrich-Junge - Bchule, Langenbeckstrasse , Bauherr: Stadt­

verwaltung Kiel, Frau tadtschulrätin J ensen; Architekt : 

Baudirektor Schröder, Hochbauamt Kiel . Herr Baudi r ektor 

Schröder ist nicht anwesfmd; er wird vertreten von He rrn 

Stadtbaurat Jensen 4 

Damit i st unsere Tätigkeit als Preisrichter abge­

SChlossen. Ich danke Ihnen für das Vertrauen, das Sie mir 

wie immer geschenkt haben, Herr Oberbürgermeisterr 

(Oberbürgermeister Gayk: Wir haben Ihnen zu danken!) 
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Stad tpriis i dent Schmid t ,: 

1. e ine Damen und Herren! Vir kommen jetzt zur Aus­

zeichnung der He bbel s chule. Ich darf Herrn Oberstudien­

direktor Dr.Krappmann bitten , vorzutreten. 

Der .Ausschuss für Schule- und Kultur hat sich dafür 

ausgesproche~, dass die diesjährige Auszeichnung für eine 

Kieler Schule de r Hebbelschule , Oberschule für Yillaben, 

Zuerkannt wird 9 Die Hebbelschule, deren Ge bäude ein Qpfer 

des Bombenkrieges wurde , arbeitet unter äusserst sch~wierigen 

r äumlichen Verhältnissen, da sie als Ga stschule in dem 

Gebäude einer Mädchen-Ober s chule untergebracht werden 

musste. Umso höher sind die Bemühungen der Schule zu werten, 

nebe n der intellektuellen Ausbildung ihrer üchule auch das 

Musische zu pflegen, und zw ar auf dem Gebiete der Musik 

ebenso wie in der Kunsterzi chung. Die Ausz eichnung - neben 

einer Urkunde ein Betr~g in Höhe von 500,- DM - soll der 

Schule die Möglichkeit gebe n, zusätzliche Lehrmittel für 

den Unterricht in de r Kunst e rziehung zu erwerben. 

Ich danke Ihnen, Herr Dr.Krappmann, und darf Ihnen 

mit herzlichen Glückwünschen die Urkunde überreichen. 

Her r Bundespräsident ! Meine sehr geehrten Damen und 

Herren! Ich möchte noch einmal Ihnen, Herr Bundesprä sident, 

Und den He r r en Rednern des heutigen Tage s den herzlichen 

Dank der Ratsversawnlung für die hier gemachten Ausführunoen 
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aussprechen. ' benso herzlich danke ich den jungen 

Mi tgliedern des Orchesters der Hebbelschule und ihrem 

verdienstvoll en Dirigenten, Herrn DrqSteger, für die 

ausgeze ichnete Darbietung, mit der sie uns eingangs erfreu­

ten. Es war die würdi ge "inleitung zu einem bemerkenswerten 
-, .. . 
r&lgnls, zu elner bemerkenswerten Begebenheit in der 

Geschichte unserer Stadt. Es war aber auch, glaube ich, 

ein Beweis für da s hohe Niveau der Musikerziehung an unseren 

Schulen •. Für die hervorragnnde Leistung gebührt Ihnen, 

Herr Dr.Stege r, und Ihrem Orchester e in ganz besonderes 

Lob. 

Es würde aber dieser Fests i t zung etwas fehlen, we nn 

ihr der harmonische Auskl ang mangelte , den nur die Musik 

zu geben vermag. I ch bitte Sie dahe r, Herr Dr.Steger , Ihrem 

Orcheste r noch einmal da s Zeichen zum Eins atz zu geben . 

(Es folgt eine musikalische Darbietung des 

Orchesters der Hebbelschule .) 

Die F~ stsitzung ist geschlosseno 

... - - ~ ,... 

Ratshe::+ 

.i/~~ 
/R;tsherr 
( Schriftführer ) 



1) 
An 
das Bundespräs idialamt 
- z.Rd. Herrn inisterialrat Bott -
~ __ o n n 

Kai;;;:F;icdrich- Straße 16 

A 2 K/M. 

26. Juni 1953 
208 236 

Pest 
~ede des Herrn Bundespräsidenten zur Featsitzung der Kieler 
Rats 
~ersammltUls während der Ki eler Voche 1953. 

'Nil' a gestatten uns , die von den Parlamentss tenographen des Schleswig-
Olete1nischen Landtages, Dipl.Volks~irt KUh n e 1 und Frau a 0 

g g e , s tenographisch aufgenommene Festrede des Herrn Bundes-
Pl'

äS1denten zur Festsitzung der Kieler Ratsversammlung während 
del' It 

ieler Woche 1953 in doppelter Ausfertigung vorzulegen mit 
der B 

itte, sie durchzusehen und zurückzugeben . 

<) ,\1\1"1 
• am 1 7 • . 1953 . 

Im Auftrage: 

(Adolph) 



Kie l den 4 .. , Aug .1 953 

1) ~ 

... 

~e 

das :s 
.. t.H~despräsidialamt 

• Herrn Ministerialrat 
ß 
.... 0 n 
1P' ............... n 
lI.at ---- , 

ae~-Friedrich_Straße 16 

A 2 K/M 
20ß 

Bott -

... 

8 .1953 

236 
8 8tl'ede 

t ddes Herrn Bundes r äs i den ten zur Fes t-
4~e er woe~ Kie er Ratsvers ammlun während der 
~ 26 c e 1 53 . 
"Iell • J 'Ull t~tsteno ,i 1953 hatten wir die von den Parla- I 
&td e8 ,alltgrafen des Schleswig-Holsteinischen Land- I 
lll.h~nten genommene Festrede des Herrn Bundes prä­
~~ lIähr ZUr Festsitzung der Kieler Ratsvers amm­
,~tel'tigend der Kieler Woche 1953 in doppelter 't ehen u.n'Ullg mit der Bitte übers andt, sie durch-

l' €:e d Zurückzugeben. 
<) statt \ 

W'/l en uns, n die Erledi g ung zu e r innef ..... . 

• arn 5. 9 • 1 9 5 3 • 
I.A. 

(Koeppen) 



Kiel , .den 24 . September 1 953 

1) Abschr ift de r Niederschrift über die Sitzung der Ratsversammlung 
vom 22 . Juni 1953 erhalten : ~ 
a ) das BUro des Stadtpräsident en z . Kts . ~ .. ... 9'2 
b) das Sekretariat des OberbUrgermeisters z . Kts . ~I 
c) Pr esse-, Fremdenverkehrs - und Auss tellungs a mt z . Kts~ 


